DansigerDampfboot 


X 47. 


Montag, den 25. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 


rt Nr. 5. 
wie er eg La Poſtauſtalten 


deo Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztge.- u. Annone.⸗Bürean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.-Büream, 
In Breslau: Lonis Stangen's Aunoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Bogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
— Das Abonnement pro März 


beträgt hier 10 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
Incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 


an unsere Expedition franco einsenden. 
— — ͤ bd y ͤ]—ä—ä —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


München, Sonntag 24. Februar. 
Wie die „Bayerſche Zeitung“ meldet, wurden geſtern 
die Beſchlüſſe der Stuttgarter Konferenz vom Könige 
genehmigt. Die betreffenden Ratifikationen ſind an 
die königlichen Geſandtſchaften zu Stuttgart, Karlsruhe 
und Darmſtadt abgeſandt worden. 


Peſth, Sonnabend 23. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes zeigte 
Graf Julius Andraſſy feine Ernennung zum Prä- 
ſidenten des ungariſchen Miniſteriums an; gleichzeitig 
legte er die Liſte der übrigen Miniſter vor, welche 
die bereits bekannten Namen enthielt. Das Haus 
nahm dieſe Mittheilungen unter lebhaften Eljenrufen 
entgegen. — Der Kaiſer wird die Minifter in Ofen 
empfangen und daſelbſt ihren Eid perſönlich entgegen⸗ 
nehmen. — Die Leiche des Erzherzogs Stephan ift 
hier angekommen und in der königlichen Gruft bei ⸗ 
geſetzt worden. 

Florenz, Sonnabend 23. Februar. 
Garibaldi wird ſich nach Venedig begeben. 

— Die vom Senate beſchloſſene Vertagung des 
Prozeſſes gegen den Admiral Perſano währt bis zum 
27. März. — Es find Verhandlungen eröffnet worden, 
um die Präliminarien eines italieniſch-öſterreichiſchen 
Handels- und Sciffahrts - Vertrages feſtzuſtellen. — 
Auf dem Pofilippo bei Neapel iſt eine Pulvermühle 
in die Luft geflogen. Es gab Todte und Verwundete. 

Rom, Freitag 22. Februar. 
In dem heute ſtattgehabten Konſiſtorium ſind meh⸗ 
rere Biſchöfe präconiſirt worden. Die Allokution des 
Papſtes war nut kurz und wies auf die Bemühungen 
hin, welche von Seiten des heiligen Stuhles gemacht 
würden, um die zahlreichen vakanten Biſchofsſitze in 
Italien neu zu bejegen. 
Paris, Sonnabend 23. Februar. 

In der Legislativen wurde eine Interpellation, bezüg ⸗ 
lich des Briefgeheimniſſes, an die Regierung gerichtet. 
Pelletan griff das Circulair des Poſtdirektors an. 
Vandal antwortete. Rouher erkannte an, es wäre 
geſetzwidrig, daß die Poſt⸗Agenten den Magiſtraten 
Briefe zuſenden. Die Poft-Agenten dürfen nicht die 
nitiative ergreifen, ſondern müßten die Befehle hiezu 
abwarten. Martel ſagte, da Rouher das Circulair 
gemißbilligt, habe die Oppoſition Nichts mehr zu 
agen. — Die einfache Tagesordnung wird mit großer 
Majorität angenommen. 

— Sonntag 24. Febr. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß an dem für die Eröffnung der Ausſtellung 
feftgefegten Tage ſämmtliche Einrichtungen vollſtändig 
beendet fein werden. Der Kaiſer hat bei den Beſich 
tigungen der Letzteren feine volle Befriedigung aus ⸗ 
gedrückt. 

Petersburg, Sonnabend 23. Februar. 
Zwiſchen dem ruſſiſchen und dem türkiſchen Gouver⸗ 
neur in Bitlis (aſiatiſche Türkei) waren Mißhellig⸗ 
keiten entflanden, die durch die Nachgiebigkeit der 
türtiſchen Regierung ausgeglichen worden find. 


— Sonntag 24. Febr. In einem Cirkularſchreiben 
des Gouverneurs der weſtlichen Provinzen, Grafen 
Baranow, wird dem Gerüchte widerſprochen, daß die 
Verordnung, wonach die unter Sequefter geſtellten 
polniſchen Güter verkauft werden müſſen, zurückge⸗ 
nommen ſei, und hinzugefügt, daß nach Ablauf der 
Verkaufsfriſt am 10. December c. ſämmtliche unter 
Sequeſter befindlichen Güter licitirt werden würden. 
Newyork, Freitag 22. Februar. 
Das Repräſentantenhaus hat die Bill, durch welche 
die Emiſſion von 100 Millionen Papiergeld ſtatt 
der zinstragenden Schatzſcheine feſtgeſetzt wird, ange⸗ 
nommen. Hierdurch wird das Goldagio erhöht. — 
Nach Abzug der Franzoſen aus Mexiko wird das 
Kriegsgeſetz proklamirt. 


Die Eröffnung des Reichstages des 


norddeutſchen Bundes. 


Die Eröffnung des Reichstages fand geſtern Mittag 
unter großer Feierlichkeit ſtatt. Schon gegen halb 1 Uhr 
fanden ſich einzelne Abgeordnete im Weißen Saale ein, 
deren erſter im Frack der Stadtrath Runge, Abge⸗ 
ordneter für Berlin war. Zehn Minuten vor 1 Uhr 
öffneten ſich die Thüren der Schloßkapelle, und Seine 
Majeſtät der König, unter Vorantritt der Kammer⸗ 
herren und gefolgt von ſämmtlichen Prinzen des köuig⸗ 
lichen Hauſes, nahm ſeinen Weg durch den Weißen 
Saal, um ſich nach der alten Kapelle zu begeben. 
Jetzt füllte ſich der Saal mit den Reichstags⸗Abge⸗ 
ordneten, die ſehr zahlreich der Feierlichkeit beiwohnten; 
unter ihnen bemerkten wir die Herren Georg v. Vincke 
in Stände⸗Uniform, die Generale v. Moltke, v. Stein 
metz, Vogel v. Falckenſtein, die Herren Freiherr 
v. Rothſchild aus Frankfurt in einem der Stände⸗ 
Uniform ähnlichen Gala-Anzuge, v. Henning, Franz 
Dunker ꝛc. Die Uniform hielt dem Frack ſo ziemlich 
das Gleichgewicht. Mittlerweile wurden auch die 
königlichen Logen und die Dipldmatenlogen beſetzt; 
von der königlichen Familie ſahen wir die Königin, 
die Kronprinzeſſin nebſt Kindern, vom diplomatiſchen 
Corps den Prinzen Reuß, den türkiſchen, den fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten ꝛc. Nach beendeter Aufſtellung 
erſchienen die Reichstagskommiſſare und nahmen den an⸗ 
gewieſenen Platz zur Linken des Thrones ein; ihnen 
folgten die Hofſtaaten, die Reichs⸗Inſignien und endlich 
Se. Maj. der König in großer Generalsuniform mit 
den königlichen Prinzen. Beim Eintritt des Königs 
brachte Herr v. Frankenberg Ludwigsdorf ein dreier 
maliges Hoch auf denſelben aus, in das die Ber- 
ſammlung lebhaft einſtimmte. Darauf nahm der 
König ſitzend auf dem Throne Platz, und nachdem 
die Aufſtellung beendet und Graf Bismarck die 
Thronrede überreicht, verlas Se. Majeſtät dieſelbe 
ſtehend und unbedeckten Hauptes mit feſter, aus⸗ 
drucksvoller Stimme. Sie lautet: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren 
vom Reichstage des norddeutſchen Bundes! 

Es ift ein erheblicher Augenblick, in welchem Ich in 
Ihre Mitte trete; mächtige Ereigniſſe haben ihn herbei ⸗ 
eführt, große Hoffnungen knüpfen ſich an denſelben. 
Daß es Mir vergönnt iſt, in Gemeinſchaft mit einer 
Verſammlung, wie ſie ſeit Jahrhunderten keinen deutſchen 
Fürften umgeben hat, dieſen 2 Ausdruck zu 
eben, dafür danke Ich der göttlichen Vorſehung, welche 

eutſchland dem von ſeinem Volke erſehnten Ziele auf 
Wegen zuführt, die wir nicht wählen oder vorausſehen. 
Im Vertrauen auf dieſe Führung werden wir jenes 
Ziel um ſo früher erreichen, je klarer wir die Urſachen, 
welche uns und unſere Vorfahren von demſelben ent⸗ 
Sr haben, im Rückblick auf die Geſchichte Deutihlands 
erkennen. 


Einft mächtig, groß und geehrt, weil einig und von 
ſtarken Händen geleitet, ſank das deutſche Reich nicht ohne 
Mitſchuld von Haupt und Gliedern in Zerriſſenheit und 
Ohnmacht. Des Gewichtes im Rathe Europa's, des 
Einfluſſes auf die eigenen Geſchicke beraubt, ward Deutſch⸗ 
land zur Wahlſtatt der Kämpfe fremder Mächte, für 
welche es das Blut ſeiner Kinder, die Schlachtfelder und 
die Kampfpreiſe hergab. 


Niemals aber hat die Sehnſucht des deutſchen Volkes 
nach jeinen verlorenen Gütern aufgehört, und die Ge⸗ 
ſchichte unſerer Zeit iſt erfüllt von den Beſtrebungen, 
Deuiſchland und dem deutſchen Volke die Größe feiner 
Vergangenheit wieder zu erringen. 

Wenn dieſe Beſtrebungen bisher nicht zum Ziele ge⸗ 
führt, wenn ſie die Zerriſſenheit, anſtatt ſie zu heilen, nur 
eſteigert haben, weil man ſich durch Hoffnungen oder 
Fugen über den Werth der Gegenwart durch 
Ideale über die Bedeutung der Thatſachen täuſchen ließ, 
ſo erkennen wir daraus die Nothwendigkeit, die Einigung 
des deutſchen Volkes an der Hand der Thatſachen zu 
ſuchen und nicht wieder das Erreichbare dem Wünſchens⸗ 
werthen zu opfern. 


In dieſem Sinne haben die verbündeten Regierungen, 
im Anſchluſſe an gewohnte frühere Verhältniſſe, ſich über 
eine Anzahl beftimmter und begrenzter, aber praktiſch 
bedeutſamer Einrichtungen verſtändigt, welche ebenſo im 
Bereiche der unmittelbaren Möglichkeit, wie des zweifel 
loſen Bedürfniſſes liegen. ; 

Der Ihnen vorzulegende Verfaſſunge⸗Entwurf mutbet 
der Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten zu Gunſten der 
Geſammtheit nur diejenigen Opfer zu, welche unentbehr⸗ 
lich find, um den Frieden zu ſchützen, die Sicherheit des 
Bundesgebietes und die Entwickelung der Wohlfahrt 
ſeiner Bewohner zu gewährleiſten. 

Meinen hohen Verbündeten habe Ich für die Be- 
reitwilligkeit zu danken, mit welcher fie den Bedürfniſſen 
des gemeinſamen Vaterlandes entgegengekommen ſind. 
Ich ſpreche dieſen Dank in dem Bewußtſein aus, daß 
Ich zu derſelben Hingebung für das Geſammtwohl 
Deutſchlands auch dann bereit geweſen ſein würde, wenn 
die Vorſehung Mich nicht an die Spitze des mächtigſten 
und aus dieſem Grunde zur Leitung des Gemeinweſens 
berufenen Bundesſtaates geſtellt hätte. Als Erbe der 
preußiſchen Krone aber fühle Ich Mich ſtark in dem 
Bewußtſein, daß alle Erfolge Preußens zugleich Stufen 
zur Wiederherſtellung und Erhöhung der deutſchen Macht 
und Ehre geworden ſind. (Beifall der Verſammlung.) 


Ungeachtet des allgemeinen Entgegenkommens und 
obſchon die gewaltigen Ereigniſſe des letzten Jahres die 
Unentbehrlichkeit einer Neubildung der deutſchen Ver⸗ 
faſſung zu allſeitiger Ueberzeugung gebracht und die Ge⸗ 
müther für die Annahme derſelben empfänglicher gemacht 
hatten, als ſie früher waren und ſpäter vielleicht wie⸗ 
derum fein würden, haben wir doch in den Verhand- 
lungen von Neuem die Schwere der Aufgabe empfunden, 
eine volle Uebereinſtimmung zwiſchen fo vielen unab- 
hängigen Regierungen zu erzielen, welche bei ihren Zu⸗ 
geſtändniſſen obenein die Stimmungen ihrer Landſtände 
zu beachten haben. 

Je mehr Sie, Meine Herren, ſich dieſe Schwierig · 
feiten vergegenwärtigen, um fo vorſichtiger werden Sie, 
davon bin Ich überzeugt, bei Prüfung des Verfaſſungs 
Entwurfes die ſchwer wiegende Verantwortung für die 
Gefahren im Auge behalten, welche für die friedliche 
und geſetzmäßige Durchführung des begonnenen Werkes 
entſtehen könnten, wenn das für die jetzige Vorlage 
hergestellte Einverſtändniß der Regierung für die vom 
Reichstage begehrten Aenderungen nicht wieder ge 
wongen würde. Heute kommt es vor Allem darauf an, 
den günſtigen Moment zur eg des Gebäudes 
nicht zu verſäumen; der vollendetere Ausbau deſſelben 
kann alsdann getroſt dem ferneren vereinten Wirken der 
deutſchen Fürſten und Volksſtämme überlaſſen bleiben. 

Die Ordnung der nationalen Beziehungen des 
norddeutſchen Bundes zu unſeren Landsleufen im Sür 
den des Main iſt durch die Friedensſchlüſſe des ver⸗ 
gangenen Jahres dem freien Uebereinkommen beider 
Theile anheimgeſtellt. Zur Herbeiführung dieſes Einver- 
ſtändniſſes wird unſre Hand den ſuͤddeutſchen Brüdern 
offen und entgegenkommend dargereicht werden, ſobald 
der norddeutſche Bund in gentſtellung feiner Verfaſſung 
weit genug vorgeſchritten ſein wird, um zur Abſchließung 
von Verträgen befähigt zu ſein. 


Die Erhaltung des Zollvereins, die gemeinſame Pflege 
der Volkswirthſchaft, die gemeinſame Verbürgung für die 
Sicherheit des deutſchen Gebietes werden Grundbedin- 
gungen der Verſtändigung bilden, welche pokausſichtlich 
von beiden Theilen angeſtrebt WW 0 (Beifa 105 5 

Wie die Richtung des deuiichen Geiftes in a 
nen dem Frieden und feinen Arbeiten . h iſt, 
fo wird die Bundesgenoſſenſchaft der deutſchen Staaten 
weſentlich einen defenfiven Charakter tragen. Keine 
feindliche Tendenz gegen unſere Nachbarn, kein Streben 
nach Eroberung hat die deutſche Bewegung der letzten 
Jahrzehnte getragen, ſondern lediglich das Bedürfniß, 
den weiten Gebieten von den Alpen bis zum Meere 
die Grundbedingungen des ſtaatlichen Gedeihens zu ger 
währen, welche ihnen der Entwickelungsgang früherer 
Jahrhunderte verkümmert hat. Nur zur Abwehr, nicht 
zum Angriff einigen ſich die deutſchen Stämme, und daß 
ihre Verbrüderung auch von ihren Nachbarvölkern in 
dieſem Sinne aufgefaßt wird, beweiſt die wohlwollende 
Haltung der mächtigſten europälſchen Staaten, welche 
ohne Beſorgniß und ohne Mißgunſt Deutſchland von den. 
ſelben Vorthellen eines großen ſtaatlichen Gemeinweſens 
Beſitz ergreifen ſehen, deren fie ſich ihrerſeits ſeit Jahr 
hunderten erfreuen. Nur von uns, von unſrer Ginig- 
keit, von unſrer Vaterlandsliebe hängt es daher in dieſem 
Augenblicke ab, dem gefammten Deutſchland die Bürg- 
ſchaften einer Zukunft zu ſichern, in welcher es, frei von 
der Gefahr, wieder in Zerriſſenheit und Ohnmacht zu 
verfallen, nach eigner Selbſtbeſtimmung feine verfaſſungs 
mäßige Entwickelung und ſeine Wohlfahrt pflegen und 
in dem Rathe der Völker ſeinen friedliebenden Beruf zu 
erfüllen vermag. 

Ich hege das Vertrauen zu Gott, daß die Nachwelt 
im Rückblick auf unſere gemeinſamen Arbeiten nicht 
ſagen werde, die Erfahrungen der mißlungenen Verſuche 
feien ohne Nutzen für das Deutſche Volk geblieben, daß 
vielmehr unſere Kinder mit Dank auf dieſen Reichstag 
als den Begründer der deutſchen Einheit, Freiheit und 
Macht zurückblicken werden. (Beifall.) 

Meine Herren! Ganz Deutſchland, auch über die 
Grenzen unſers Bundes hinaus, barrt der Eatſcheidun⸗ 
gen, die hier getroffen werden ſollen. 

Möge durch unſer gemeinſames Werk der Traum von 
Jahrhunderten, das Sehnen und Ringen der füngſten 
Geſchlechter der Erfüllung entgegengeführt werden. 

Im Namen aller verbündeten Regierungen, im Namen 
Deutſchlands fordere Ich Sie vertrauensvoll auf: helfen 
Sie uns die große nationale Arbeit raſch und ſicher 
durchführen. 

Der Segen Gottes aber, an welchem Alles gelegen 
iſt, begleite und fördere das vaterländiſche Wert! 

Nachdem die Verleſung beendet, welche, wie be— 
merkt, an, einigen Stellen von Beifallszeichen der 
Verſammlung unterbrochen wurde, nahm Graf 
v. Bismarck das Wort: „Im Namen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs und ſeiner verbündeten Fürſten 
erkläre ich den Reichstag des norddeutſchen Bundes 
für eröffnet!“ Als Se. Majeſtät den Thron verließ, 
brachte der ſächſtſche Miniſter v. Frieſen ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den König aus, worauf Se. Ma⸗ 
jeftät den Saal unter derſelben Ceremonie wie beim 
Eintritt verließ. Mit der Anzeige des Grafen 
Bismarck, daß Herr v. Frapkenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf als der Aelteſte des Reichstags für die erſten 
Sitzungen den Vorſitz führen werde, und daß die 
Räume des Herrenhauſes den Mitgliedern zur Ver⸗ 
fügung ftehen, ſchloß die erhebende Feierlichkeit nach 
halb zwei Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 


Wo man hinblickt, die europäiſche Atmoſphäre 
zeigt ſich faſt überall mit Gewitterſtoff erfüllt, ja 
geſättigt, Bei den gegenwärtigen Zuſtänden in 
Frankreich kann man ſich am Vorabend einer Kata⸗ 
ſtrophe denken; in England verlockt die andrängende 
Reformbewegung die Ariſtokratie, Palmerſton'ſche Po⸗ 
litik zu treiben, vielleicht ſogar auf die Gefahr hin, 
ſelbſt in Krieg verwickelt zu werden; die italieniſche 
Lage iſt ſo verworren wie möglich; das türkiſche 
Reich geht mit Rieſenſchritten feiner Auflöſung ent⸗ 
gegen und die Beuſt'ſche Politik iſt ganz danach an⸗ 
gethan, halberſtickte Nationalleidenſchaften von Neuem 
zu wecken. Das laufende Jahr hat mit guten 
Aſpecten begonuen, aber bei einer ſo großen Spannung 
der politiſchen Elementargeiſter muß man auch auf 
raſche, plötzliche, unerwartete, ja unmöglich geglaubte 
Wendungen gefaßt ſein. Unter den obwaltenden 
Verhältniſſen hat Deutſchland den einzigen wahren 
Freund an ſich ſelbſt, der aber auch genügt. Der 
norddeutſche Bund iſt unbeſiegbar, ſobald er in der 
Sanetion des Volksvotums die wahre Krönung er⸗ 
halten, und ſobald die Brücke feſtgegründet worden, 
auf der zur rechten Stunde Norden und Süden zum 
ewigen Bunde einander die Hand reichen können. 
Dieſes Einigungs⸗ und Krönungswerk ohne Ueber- 
haſtung und ohne der parlamentariſchen Zukunft etwas 
zu vergeben, aber ſo raſch wie möglich zu vollenden, 
alle Hinderniſſe aber mit vollſter pattiotiſcher Energie 
niederzuwerfen, welche particularer Egoismus und 
ultramontane Intrigue in den Weg legen könnten, 
das iſt die oberſte Pflicht des norddeutſchen Parla- 
ments, der alles Andere nachſtehen muß. 


tritt unter den 


Hätte die 


tag ad hoc wird nicht beabſichtigt, da derſelbe fich 
mit Feſtſtellung der Bundesverfaſſung, nicht aber 
mit den zur Inkraftſetzung derſelben abgeſchloſſenen 


Verträgen zu befaſſen hat. Die Vorlage würde da⸗ 
gegen allerdings bei dem künftigen definitiven Reichs ⸗ 
tage zu bewirken fein, wenn es ſich um die Budget⸗ 
anſätze handelt. Den Einzelkammern würden die 
Militär⸗Conventionen, ebenſo wie die auf das Poſt⸗ 
weſen u. dgl. bezüglichen nur dann vorzulegen ſein, 
wenn dieſelben den betreffenden Staaten oder einem 
derſelben Laſten auferlegten und deshalb der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtimmung bedürften. 

Der Verfaſſungsentwurf für den Norddeutſchen 
Bund bringt nun auch für die Fürſtenthümer Reuß 
die Emancipation der Juden. Bis jetzt wollte es, 
trotz verſchiedener Landtagsanträge und Beſchlüſſe, 
nicht gelingen, den Israeliten in Reuß j. L. die 
politiſchen Rechte zu verſchaffen; ja ſelbſt die Nieder⸗ 
laſſung war ihnen erſchwert, wenn nicht, unmöglich 
gemacht. . 

In Oeſterreich folgt man mit geſpannteſter Auf⸗ 
merkſamkeit den Landtagsverhandlungen. Es herrſcht 
allgemein die Anſicht, daß die eisleithaniſchen Landtage 
ohne Ausnahme den ordentlichen Reichstag beſchicken, 
d. h. die Wahlen für denſelben vornehmen werden. 
Anders aber, meint man, würde ſich die Frage nach 
der Majorität ſtellen, welche im Reichstag herrſchen 
wird. Man glaubt, es könne leicht geſchehen, daß 
die am 18. März zuſammenkommende Geſammtver⸗ 
tretung der deutſch⸗ſlaviſchen Königreiche und Länder 
eine ganz andere Phyſiognomie böte, als der Schmer⸗ 
ling'ſche Reichsrath, in welchem die Deutſchen das 
Uebergewicht hatten. Im Auftrage Beleredi's, heißt 
es, hätten die Statthaltereien und Bezirksämter alle 
Hebel in Bewegung geſetzt, um ſlaviſche oder wenig⸗ 
ſtens antifebruariſtiſche Wahlen zu erzielen. Die 
Erfolge hätten ſich bereits in allen Landtagen fühlbar 
gemacht, am Meiſten aber im böhmiſchen, mähriſchen 
und krainiſchen. Sollten die Slaven im künfligen 
Reichstage die Oberhand gewinnen, ſo könnte es wohl 
geſchehen, daß der Ausgleich mit Ungarn abgelehnt 
werde, da die Föderaliſten vom Dualismus Nichts 
wiſſen wollen; lehne nun wirklich der neue Reichsrath 
die vorzunehmenden Aenderungen der Februarverfaſſung 
ab, ſo würde es ſchwierig ſein, ein Heilmittel gegen 
dieſen Zuſtand zu finden. 

Eine bedeutſame Neuigkeit iſt dann noch aus 
Prag eingegangen; die böhmiſche Ariſtokratie fol ſich 
nämlich unter der Führung des Fürſten Adolf 
Schwarzenberg von den Czechen trennen. 

Ueber die ungariſche Verfaſſungsfeier in Szegedin 
wird von dort berichtet: Die Bewilligung des ungari⸗ 
ſchen Miniſteriums wurde von einem der hieſigen 
Abgeordneten in Peſth nicht an die beſtehenden Behörden, 
ſondern an den Bürgermeiſter von 1861 per Draht 
angezeigt, worauf ſich faſt momentan die ganze Stadt 
beflaggte, da jene Mittheilung durch Placate bekannt 
gemacht wurde. Faſt gleichzeitig aber erſchienen aus 
den verſchiedenen äußeren Stadttheilen zahlloſe zer⸗ 
lumpte Jungen, 16 bis 17 Jahre alt, die ſich hie 
und da zu größeren Haufen formirten, aus denen ſich 
Anfangs vereinzelt die Rufe vernehmen ließen: Nieder 
mit den Juden! Erſchlagt die Juden! ꝛc. Als die 
Dämmerung zunahm und mit ihr die Illumination 
begann, mehrten ſich die Zuſammenrottungen des Geſin⸗ 


dels auffallend. Die Aufregung wurde immer größer, 


die en masse gemachten Drohungen ſtets ärger, 
bis ſie endlich, als einige Herren das Cafs verlaſſen 
wollten, in einem Hagel von Steinen, der gegen das⸗ 
ſelbe geſchleudert wurde, ihren Culminationspunkt er⸗ 
reichten. Einer der Ausgetretenen flüchtete ſich, nur 
leicht verletzt, in einen Fiaker, dem ein bedeutender 
Troß heulend und tobend folgte. Ein anderer Herr 
wurde arg am Kopfe verletzt, und koſtete es Mühe, 
ihn von der Horde zu befreien und in's Innere des 
Hauſes zu bringen. Die Laterne und Eingangsthür 
wurden zertrümmert, doch der Verſuch, das Cafe zu 
ſtürmen, nicht gemacht, wozu es zweiffellos gekommen 
wäre, hätte nicht eine erſcheinende kleine Militär⸗ 
Patrouille die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Dieſe 
mußte indeſſen weichen, und erſt der folgenden größeren 
Patrouille gelang es, und diesmal leicht, die Ruhe 
herzuſtellen, welche dann auch nicht mehr ge⸗ 
ſtört wurde. 


Freiherr v. Beuſt iſt vom Kaiſer von Oeſt 5 
beauftragt, die geeigneten Anträge in ie 
Abgrenzung des Wirkungskreiſes der beiderſeitigen 


Ministerien diesſeits und jenſeits der Leitha auszu⸗ 
arbeiten. — Es wird ſich ja nun bald heraus ſtellen, 
ob Herr v. Beuſt der von ihm ſelbſt gewählten Rolle 
gewachſen iſt, hoch oben über beiden Parteien und 
beiden Miniſterien zu thronen und das Zünglein der 
für die Staatsangelegenheiten den Aus ſchlag gebenden 
Wage bald hierin, bald dorthin zu lenken. Allem 
Anſchein nach documentirt ſich das neueſte öſterreichiſche 
Experiment ſchon jetzt wiederum als ein ganz ver⸗ 
unglücktes, wie es auch alle zukünftigen fein werden, 
die nicht geſtützt auf Ungarn als Grundbaſis, die 
Ausbildung der orientaliſchen Politik Oeſterreichs als 
Zielpunkt in's Auge faſſen. 

Ueber Italien lauten die neueſten Nachrichten ge⸗ 
miſcht; während von einer Seite behauptet wird, 
daß die königliche Autorität und die öffentliche Stim⸗ 
mung im vollſten Antagonismus ſich befinden und 
der König Victor Emanuel aus Rückſuht gegen 
Ricaſoli ſich für den Bürgerkrieg entſchieden habe, 
heißt es auf der andern, die Regierung glaube nicht 
nur, daß die gemäßigte Partei die Oberhand in den 
Wahlen erhalten werde, ſondern, daß ſich auch mit 
Hilfe einiger Conceſſionen eine Verbindung der ver⸗ 
ſchiedenen Nüancen der Gemäßigten erzielen laſſen 
werde, welche dem Cabinete die nothwendige Baſis 
einer compacten Majorität verſchaffen ſolle. Ferner 
heißt es, die clericale Partei ſuche jetzt mit Ricaſoli 
zu liebäugeln. Sie laſſe Straßenanſchläge machen, 
in denen zu leſen: „Nieder mit den Kammern! 
Nieder mit den Dieben! Es lebe der König und 
Ricaſoli!“ Daher kämen denn auch die Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Staatsſtreich. Ricaſoli 
ſoll übrigens über ſolche Einflüſſe erhaben ſein. 

Ein Florentiner Correſpondent will wiffen, daß 
Ricaſoli mit dem Gedanken umgehe, ſich außer dem 
Portefeuille des Innern auch noch das der Juſtiz 
übertragen zu laſſen. 

Aus Sicilien vernimmt man, daß die öffentliche 
Sicherheit neuerdings wieder gefährdet und General 
Medici genöthigt geweſen ſei, in den Provinzen Pa- 
lermo und Orapani ſtrengere Maßregeln anzudrohen. 
In dieſen Provinzen wird das Corps der Militia 
Cavallo, einer Art berittener Gensd'armerie, wieder 
hergeſtellt, nachdem es vor drei Jahren wegen vorge⸗ 
fallener Unordnungen aufgelöſt worden war. Auch, 
hört man, ſeien militäriſche Verſtärkungen nach der 
Inſel abgeſendet worden. 

Wie groß die Stadt Cheſter die Gefahr an⸗ 
ſchlägt, der fie vergangene Woche glücklich entronnen, 
ſieht man nachträglich daraus, daß am vergangenen 
Sonntage in den Kirchen öffentliche Dankgebete für 
„Befreiung von unſeren Feinden“ abgehalten wurden. 
Das Unbeſtimmte und Räthſelhafte der ganzen Sache 5 
— es iſt noch vollſtändig im Unklaren, was die 
große Invaſion bezwecktle — ſcheint die Furcht der 
guten Bürger der Käſeſtadt noch zu vermehren, und 
es ſoll wirtlich unſicher ſein, ſich dort als Fremder 
zu zeigen. Ein Büchſenmacher in Liverpool, der eine 
Auction von Gewehren, Revolpern und anderen Waffen 
abzuhalten beabſichtigte, ſchickte unter Anderen auch 
einen Mann nach Cheſter, um Anzeigen und Cireu⸗ 
lare zu vertheilen. Diefer Mann, der arglos durch 
die Straßen ging, um zu thun, was ſein Geſchäft 
von ihm erheiſchte, wurde nicht ſobald als Fremdling 
recognoscirt, als die Eingeborenen ihn umringten und 
in's Verhör nahmen. Er benutzte die Gelegenheit, 
vertheilte Cireulare nach allen Seiten und ſuchte den 
Zweck ſeiner Miſſion dem Publikum klar zu machen. 
Zur Erläuterung ſeiner Rede hatte er indeſſen den 
unglücklichen Einfall, einen Muſterrevolver nach einem 
neuen Hinterladungs Syſtem hervorzuziehen und zu 
zeigen. Das war zu viel für Cheſter; beim Anblick 
dieſer Mordwaffe ſtieg die Erinnerung an die Fenier⸗ 
Invaſton, die auch hätte bewaffnet ſein können, wie 
ein Schrecken ⸗Geſpenſt vor den entfegten Einwohnern 
auf, und der Emiſſär des Büchſenmachers erhielt 
gemeſſene Weiſung, augenblicklich die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, wenn er nicht die Nacht hinter Schloß und 
Riegel zubringen wolle. 


— Der König conferirte am Sonnabend mit 
Savigny und empfing die Kaſſeler Deputation unter 
Vortritt des Bürgermeiſters Nebelthau. Geſtern fand 
eine kurze Conferenz der Bundesbevollmächtigten im 
Staatsminiſterio ſtatt. 

— Durch eine Ordre des Königs ſind die Herten 
v. d. Heydt, v. Roon, Graf Itzenplitz, Graf Eulen⸗ 
burg und v. Savigny beauftragt worden, unter dem 
Vorſitz des Grafen Bismarck in Gemeinſchaft der 
von den übrigen verbündeten Regierungen zu ernennen⸗ 
den Vertreter die Verhandlungen mit dem Reichstage 


| 


des ndtdbemdſchen Bundes zu führen. Falls ein] 
Bedürfniß der Ernennung noch anderer Commiſſarien 


eintreten ſollte, ſind weitere Anträge vorbehalten. 

— In ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen erzählt man 
ſich als verbürgtes Factum eine hübſch klingende 
Anekdote von der letzten Audienz des Oberbürger 
meiſters Seydel am königlichen Hofe: Der König habe 
nämlich ſeine Betrübniß über den Ausfall der Reich⸗ 
tagswahlen in Berlin gegen Herrn Seydel geäußert, 
der Oberbürgermeiſter aber verlegen mit dem Hin- 
weis geantwortet, „wie ja ſelbſt der liebe Herrgott 
das Aufſtehen von falſchen Propheten gegen ſeine 
Gebote ſich gefallen laſſen müſſe“, worauf der König 
ſcherzend erwidert haben ſoll: „Ja, der liebe Gott 


weiß auch, wozu ſolche Oppoſition gut ſein mag, ich 


aber nicht!“ 

— Es fällt allgemein auf und giebt zu mancherlei 

Deutungen Anlaß, daß bei der Eröffnung des Reichs ⸗ 
tages des norddeutſchen Bundes die preußiſchen Reichs 
Inſignien figurirten, da doch Preußen in dem pro⸗ 
lectirten Bunde keine Kron-, ſondern nur eine Prä⸗ 
ſidialmacht repräſentirt und für die in Rede ſtehende 
Action der König von Preußen nur als Delegirter 
der Bundesregierungen erſcheint. — Bei der Eröffnung 
des nächſten preußiſchen Landtages, auf welchem auch 
die einverleibten Länder vertreten ſein werden, findet 
man die preußiſchen Reichs⸗Inſignien weit eher an⸗ 
gebracht. 
— Die Reichsinſignien, die dei hohen Hof. Feier⸗ 
lichkeiten dem Könige vorgetragen werden, beſtehen in 
der Krone, dem Scepter und dem Reichsapfel des 
Königs Friedrich I., dem Reichspanier und dem 
Schwerte, welche ebenfalls bei König Friedrich's 
Krönung im Jahre 1701 paradirt haben. 

— Herr v. Savigny bezieht zum 1. April das 
Hotel des Staatsminiſterjums, und werden dort auch 
feine Bureau-Lokalitäten eingerichtet. 

— Eas ſollen, wie verlautet, in den Uniformabzeichen 
der neuen Jufanterie-Regimenter derartige Beränderun- 
gen eintreten, daß dieſe Truppentheile, je nach ihrem 
Provinzialcorpsverbande, weiße, rothe, gelbe oder 
blane Achſelklappen erhalten. Ebenſo ſteht außer der 
Nummerbezeichnung für die neueren Truppentheile 
aller Waffengattungen nebenher noch eine Benennung 
nach den Provinzen bevor, aus denen die Mannſchaften 
ausgehoben werden. 

— Es wird beabſichtigt, ſchon mit dem 1. Julie c., 
mit welchem Tage das hannover'ſche Rechnungsjahr 
beginnt, die preußiſchen direkten Landesſteuern dort 
einzuführen. Nur die Grundſteuer, deren neue Ver⸗ 


anlagung größere Vorbereitungen erfordert, wird vor⸗ 


läufig unverändert bleiben. Darnach würden mit 
dem 1. Juli d. J. die hannover'ſche Häufer-, Per⸗ 
ſonen⸗ Beſoldungs-, Erwerb⸗, Gewerbe- und Ein⸗ 
kommenſteuer nicht ferner erhoben werden; an deren 
Stelle würden die preußiſche Gebäude⸗, Einkommen-, 
klaſſiſizirte Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer treten. 
Mit demſelben Zeitpunkte werden wahrſcheinlich auch 
die Steuer Direktionen eingehen; die Stempelſteuer 
und die Chauſſeegelder als indirekte Abgabe dem Ge⸗ 
ſchäftskreiſe der Hauptſieuer⸗Aemter überwieſen werden. 


— Es haben im ganzen ehemaligen Königreich 
Hannover ungefähr 279,000 Wähler ihr Wahlrecht 
ausgeübt. Auf die Kandidaten der hannover'ſchen 
Partei ſind 136,089 Stimmen gefallen, auf die 
Kandidaten der preußiſchen Partei hingegen 142,141 

kimmen. Die allgemeine Abſtimmung hat alſo dies⸗ 
mal ſchon, wo ſo Manches noch feindſelig nachwirkt 
zu Gunſten der Einverleibung in Preußen entſchieden, 

— Von Wyck auf Föhr wird geſchrieben: „Die 
Weſtſee⸗Inſulaner haben, alten Gerechtſamen zufolge, 
welche ihnen, der fortwährenden Kämpfe mit den 
Elementen wegen, Behufs Schützung der Deiche ger 
währt geweſen ſein mögen, keine Militärpflicht aus⸗ 
zulben. Eine an das kgl. Oberpräſidium in Kiel 
gerichtete Bitte, die jungen Leute auch ferner in 
Friedenszeiten vom Militärdienſt zu dispenſiren, mit 
dem Hinzufügen, daß ſämmtliche Söhne in den 
agen der Gefahr freudig ihren Arm dem Vaterlande 
leihen würden, iſt denſelben zu ihrer Freude, obſchon 
nur vorläufig, bewilligt worden.“ ö 

— Da die Rinderpeſt in Holland bis dicht an die 
preußiſche Grenze vorgerückt iſt und die niederlän⸗ 
diſche Regierung durchaus nichts thut, um der Ver⸗ 
breitung der Seuche vorzubeugen, fo hat das Landes- 
deonomie-⸗Collegium beim Miniſterium eine ftrenge 
Abſchließung des Verkehrs nach der holländiſchen 
Grenze beantragt. Obgleich eine volle Abſchließung, 
die ſich ja auch auf die Eiſenbahnen und den Rhein 
erſtrecken müßte, nicht durchführbar erſcheint, ſo iſt 
doch zu erwarten, daß man dieſſeits die nachdrücklichſten 
orkehrungen treffen wird, um das Eigenthum unferer 
andwirthe und ein weſentliches Element des Volks⸗ 
wohlſtandes gegen die drohende Gefahr zu ſchützen. 


— Nach einer gut beglaubigten Nachricht aus] Aufführung deſſelben am Karlsruher Hoftheater an ⸗ 


Wiesbaden wird. König Wilhelm am 16. Juni dort] führen: „Das Drama, umfaßt die Zeit ven der 
Ermordung Rizio's bis zur Gefangennahme Maria's 


zu längerem Aufenthalte eintreffen. Der Hofſtaat 
kommt ſchon am 12. 2 f 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hat acht wegen 
Hochverraths verurtheilte Ungarn gänzlich begnadigt. 

— Die Italiener können ſich freuen. In dem 
neuen mecklenburgiſch⸗ſchwerin'ſchen Staatskalender von 
1867 iſt König Victor Emanuel, der in der vor⸗ 
jährigen Ausgabe als König von Sardinien aufgeführt 
war, plötzlich zum König von Italien avancirt. Die 
verjagten Fürſten, die bis dahin immer noch als 
Souveräne anerkannt waren, ſind jetzt nur als „vor⸗ 
malige regierende Dynaſtien“ aufgeführt. — So ver⸗ 
gehen des Lebens Herrlichkeiten! i 

— In dem am 22. Februar in Rom ſtattgehabten 
Conſiſtorium find mehrere Biſchöfe präconiſirt worden. 
Die Allocution des Papſtes war nur kurz und wies 
auf die Bemühungen hin, welche von Seiten des 
heiligen Stuhles gemacht würden, um die zahlreichen 
vacanten Biſchofsſitze in Italien neu zu beſetzen. 

— Der Kaiſer von Frankreich ſoll über die Aus⸗ 
ſtellung im Geſpräch mit dem Präſidenten Leplaye 
geſagt haben: „Ich erwartete, daß die Ausſtellung 
eine ruhmvolle Seite zur Geſchichte meiner Regierung 
ſein werde, — ſie wird nichts ſein, als ein Jahr⸗ 
markt im Großen.“ Prinz Napoleon lehnt die Wie⸗ 
derübernabme der Commiſſions⸗Präſidentſchaft unbe⸗ 
dingt ab. 

— In Litthauen iſt verboten worden, andere Per- 
ſonen, als nur ſolche, die der griechiſchen Kirche an⸗ 
gehören, Poſthalter oder auch nur Poſtillone oder 
Poſtknechte werden zu laſſen. 

— Durch Exploſion eines Dampfers auf dem 
Miſſiſſippi wurden wieder 65 Perſonen getödtet. 


Locales und Provinzielles. 
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— Bon den jüngften Perfonale Veränderungen in 
der Armee iſt bezüglich unſerer Provinz zu erwähnen, daß 
die Unterofficiere v. Buddenbrook u. v. d. Goltz 
vom 2. G. R. z. F. und Portepeef. Schau zu 
Set. Lieuts, befördert find, dem penſ. Wachtmeiſter 
Hirche vom Weſtpr. Ulanen⸗Regt. Nr. 1 der Cba⸗ 
rakter als Sek.⸗Lt. verliehen und Krauſe, Regiſtrator 
beim General « Kommando des 1. A. C., mit dem 
Charakter als Intendantur Regiſtrator der Intendantur 
des 1. A. C. überwieſen worden iſt. 

— Durch königliche Ordre iſt nunmehr die Seitens 
des General-Commando's beantragte Gewährung von 
Beute- und Douceur- Geldern für Eroberungen im 
vorjährigen Feldzuge genehmigt. Unter Zugrunde ⸗ 
legung der durch Friedrich den Großen hierüber er— 
laſſenen Beſtimmungen, jedoch unter Normirung nie 
drigerer Geldbeträge, erhält jedes Regiment, welchem 
die Eroberer von Geſchütztrophäen in offener Schlacht 
angehören, 60 Ducaten (früher 100). Für jede 
unter denſelben Vorausſetzungen eroberte feindliche 
Fahne und Standarte werden 40 Ducaten bewilligt 
(früher reſp. 50 und 40 Ducaten). Bei Geldbeträgen 
über 500 Thaler find dieſelben bei jedem einzelnen 
Truppentheil als Capital anzulegen, und ſollen die 
Zinſen Officieren und Mannſchaften dauernd zu gute 
kommen. Wird obige Höhe nicht erreicht, ſo kann 
eine ſofortige Vertheilung der Geldſumme an die Be⸗ 
theiligten ſtatlfinden. 

— Das Polizeipräſidium ſetzt wegen vorgekom⸗ 
mener Polizeivergehen oft Strafen feſt, welche der 
Betroffene zu hart findet. Er macht dann von dem 
ihm zuſtehenden Rechte Gebrauch, gegen das Straf⸗ 
Mandat Widerſpruch zu erheben, indem er richter— 
liche Entſcheidung anruft. Dabei kommt es nun 
indeſſen gar nicht ſelten vor, daß man ſich ſehr ſtark 
verrechnet, weil der Richter die von der Polizei feſt⸗ 
geſetzte Strafe nicht nur nicht zu hart, ſondern im 
Gegentheil zu milde findet und fie demgemäß ver- 
ſchärft, ſtatt fie, wie der Provocant gehofft, herab⸗ 
zuſetzen. 

— Die Aktionaire der Danziger Privat - Actien⸗ 
Bank find in Verwaltungs-Angelegenheiten zum 21. k. M. 
zu einer General⸗Verſammlung berufen. 

— In der letzten Vorſtands⸗Verſammlung des 
Militair⸗Vereins würde beſchloſſen, die nächſte Generale 
Berfammlung wegen Lokal- Berhältniffe ausnahms⸗ 
weiſe auf den 1. März c. zu verlegen. Am 9. März e. 
wird das Stiſtungsfeſt des Vereins begangen und 
bezüglich der Arrangements in der vorliegenden General- 
Verſammlung die Diskuſſion eröffnet werden. 

— Da am Dienſtag das Schauſpiel „Herrſcher⸗ 
ſchickſale“ von M. v. Eſchenbach auch bei uns, und 
zwar zum Beneſize des Herrn Kleinert in Scene 
gehen wird, wollen wir eine Stelle aus der Beurthei⸗ 
lung des Stücks von Seiten des anerkannten, tüchtigen 
Kritikers Prof. Dr. Moll bei Gelegenheit der erſten 


und ihrer Flucht nach England. Das Wagniß, an 
einen durch Schiller's Namen gefeiten Eu 755 
hat den jugendlichen Dichter (oder Dichterin?) nicht 
entmuthigt; er iſt mit der Größe ſeines Zieles ge⸗ 
wachſen. Großartige Anlage, wahre dichteriſche, von 
Schiller'ſchem Geiſt durchdrungene Kraft, eine wohl · 
thuende Scheu vor den Trivialitäten beifallhaſchender 
Bühneneffekte ſtellen dies neue Werk in die erſte 


Reibe unter den dichteriſchen Erzeugniſſen des letzten 
Jahrzehnts. — Allgemein als Erſtlingswerk des 
pſeudonymen Verfaſſers bezeichnet, iſt das Drama der 


höchſten Anerkennung werth und die unverkennbare 
Bürgſchaft einer dichteriſchen Kraft, welche, in dem 
Feuer der Erfahrung geläutert, eines reichen, ſchöpfe⸗ 
riſchen Wirkens fähig iſt.“ Nach dieſer Kritik find 
wir in der That auf das Stück ſelbſt geſpannt, und, 
wie wir glauben, gewiß Viele mit uns. Unſer um⸗ 
ſichtige Ober - Regiffeur Herr Kleinert wird ſich 
vorausſichtlich eines recht gefüllten Hauſes erfreuen. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
wollte der Pionier Schlawatzki, welcher am Kgl. 
Artillerie-Wagenhauſe Poſten ſtand, einen Holzdiebſtahl 
verhindern und hatte bereits einen der Diebe in's 
Schilderhaus geſperrt, als auf deſſen Signal eine 
ganze Rotte Arbeiter hinzukam, den Arreſtanten mit 
Gewalt befreite und den Pionier durch Meſſerſchnitte 
an Kopf und Händen erheblich verletzte. 

— Der Conrektor Damman in Bergen iſt zum 
Rektor an der Stadtſchule zu Berent und der bis⸗ 
herige Rentmeiſter Worozewski in Zoppot zum 
Kreisſekretair in Pr. Stargardt ernannt worden. 

— Auch Marienburg iſt auf der Weltausftellung; ; 
in Paris vertreten. Der auch in dieſem Fache als 
thätig und umſichtig anerkannte Lehrer Lelis ſchickt 
hier gezogene Seide Cocons dorthin. Herr Lelis 
beſchaͤftigt ſich ſchon Jahre lang und erfolgreich mit 
der mühſamen Arbeit der Seidenzucht. 

Inſterburg. Die Frage wegen Neubaus eines 
Gymnaſtums ſcheint jetzt einen ſehr ernſten Charakter 
annehmen zu wollen. Laut Verfügung des Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Collegiums an den Magiſtrat hat letzterer 
innerhalb der nächſten 8 Wochen fi zu erklären, ob 
der Neubau eines Gymnaſiums noch in dieſem Jahre 
in Angriff genommen wird oder nicht, widrigenfalls 
das Gymnaſium aufgehoben und die Realſchule erſter 
Ordnung ihre Berechtigung als ſolche verliert. 


Vermiſchtes. 

— Wie uns aus der Gegend von Rieſa mitge⸗ 
theilt wird, hat ein Rittergutsherr nach geſchehener 
Parlamentswahl die etwas lächerliche Ordre heraus⸗ 
geſteckt: „Alle Menſchen in X., welche für Dr. Rentzſch 
aus Dresden als Abgeordneten geftimmt haben, mögen 
ſich nun auch ihren Dünger von ihm fahren laſſen.““ 
Der betreffende Gutsbeſitzer ließ früher nämlich für 
ärmere Leute unentgeltlich Aecker beſtellen und Dünger 
fahren, hat jedoch bekannt machen laſſen, daß wegen 
des eben bemerkten Vorfalls keine derartigen Arbeiten 
mehr von ihm beſorgt würden, zumal ſich die Ge⸗ 
meinde X. unterſtanden hat, faſt einſtimmig für Rentzſch 
zu ſtimmen. (ö) 5 

— Kaum daß wir vom Kocher her durch die Nach- 
richt von Auffindung der Döttinger Erdölquelle über⸗ 
raſcht worden ſind, läßt ſich daſſelbe auch von der 
Jaxt aus berichten. Vor zwei Tagen hat man hier 
eine Erdölquelle entdeckt, und Alles ſtrömt nach dem 
Platze hin, um zu fehen und zu ſchöpfen. Das Oel 
kommt ganz unter denſelben Berhältniffen, wie von 
Döttingen aus mitgetheilt worden iſt, zum Vorſchein; 
es quillt, reichlich mit Waſſer vermiſcht, unmittelbar 
aus der Tiefe herauf, läßt ſich leicht vom Waſſer 


abſchöpfen und verräth ſich durch feinen Geruch un- 


verkennbar als Erdöl. N 

— Wie Oeſterreich feine tapferen Krieger belohnt, 
davon hier ein Beiſpiel. Ein blutjunger Ungar er⸗ 
hielt bei Sadowa eine ſchwere Wunde im rechten 
Arm, trat aber dennoch mit ſeinem Regimente den 
Rückzug an und folgte demſelben, bis er durch den 
Blutverluſt erſchöpft zuſammenſank. Der Verwundete 
wurde gefangen genommen, nach Berlin geſandt und 
fand hier in einer Familie Aufnahme und Monate 
lang die aufmerkſamſte und ſorglichſte Pflege. 140 
vor etwa vier Wochen war er, ſo weit es lee 
möglich, hergeſtellt, daß er, freilich mit gelähmte 
Arm, in feine Heimatb entlaſſen werden konnte. Auf 
ſeiner Rückreiſe hielt er ſich einige Tage in Prag 
auf und kam dort in ein Lokal, in dem mehrere 
öſterreichiſche Offiziere ſich befanden, die ſehr ſtark 
getrunken hatten und ganz entfeglid auf die preußiſche 
Bande, wie fie unſer ſiegreſches Heer nannten, ſchimpften 
und auch die Ungarn läſterten, indem ſie behaupteten, 


zu treten, 


* 


daß nur durch deren Feigheit der Krieg unglücklich 
für Oeſterreich ausgefallen ſei. Der junge Krieger 
wurde durch dieſe Reden in doppelter Beziehung ge⸗ 
ärgert, einmal als Ungar, dann aber als dankbarer 
Menſch, dem von den Preußen die größten Wohl⸗ 
thaten erwieſen worden waren. Er trat daher an 
den Tiſch und ſagte laut: „Wenn die Schlacht bei 
Königgrätz durch Trinken zu gewinnen geweſen wäre, 
dann hätte das öſterreichiſche Heer unter ſolchen 
Offizieren, wie ſie hier verſammelt ſind, ganz ſicher 
geſiegt.“ Sprachs und ging davon. Am Tage darauf 
erhielt der Krüppel, dem der Arzt bereits beſcheinigt 
hatte, daß er vollſtändig Invalide iſt, den Befehl, ſich 
ſofort nach Wien zu ſeinem Regimente zu begeben. 
Dort angelangt, wurde er bei ſeiner Meldung dem 
Profoß übergeben und zunächſt auf 4 Wochen in's 
Gefängniß geſperrt. Was nachher mit ihm geſchehen 
wird, weiß er noch nicht. 

— Ein unblutiges, aber ſchreckliches Drama hat 
vor wenigen Tagen auf dem franzöſiſchen Admiral 
Schiffe „Solferino“ ſtattgefunden. Infolge eines 
Streites erfaßte der in Zorn gerathene Quartiermeiſter 
den Koch und warf ihn in den ſiedenden Keſſel; nun 
wollte er den Unglücklichen wieder herausziehen, aber 
er verbrannte ſich dabei in ſolcher Weiſe, daß er 
nach langem Leiden ſein Verbrechen mit dem Tode 
büßte. 

— Der junge Lord Belgrave, Enkel des 
Marquis von Weſtminſter, wird der reichſte Mann 
der Welt werden, wenn er ſo lange lebt, um ſein 
in Ausſicht ſtehendes Erbe anzutreten. Zu der Zeit, 
als derjenige Theil Londons, der jetzt als das faſhiona⸗ 
belſte Stadtviertel unter dem Namen Belgravia bekannt 
iſt, nur ein Landgut war, verpachtete der erſte Mar⸗ 
quis Belgrave daſſelbe auf 90 Jahre. In etwa 
10 Jahren, wo der Erbe dieſes Gutes großjährig 
geworben fein wird, hört dies Pachtverhältniß auf. 
Die Revenuen vermehren ſich alsdann bis zu einer 
faſt unberechenbaren Höhe. Gegenwärtig belaufen ſich 
die Einkünfte, dem Vernehmen nach, auf 1000 Pfd. 
Sterling per Tag; in 10 Jahren werden ſie auf 
das Zehn⸗ bis Zwanzigfache geſtiegen ſein. Der 
jetzige Marquis vou Weſtminſter iſt ungefähr 72, 
fein älteſter Sohn, Graf Grosvenor, 47, und der 
älteſte Sohn deſſelben, der junge Lord Belgrave 
13 Jahre alt. 


Räthſel. 
Die beiden erſten Sylben wecken Thränen 
Durch ihren Anblick, wär' man auch ein Held, 
Die dritte ſtillt des Einen heißes Sehnen, 
Dem Andern iſt ſie Alles in der Welt. 


Das Ganze wünſcht man ſich recht lang im Leben, 
Kann es dabei von gutem Umfang ſein, 

Dann wird man ſich ſchon gern zufrieden geben 
Mit guten Freunden und bei gutem Wein. L. B. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 23. Februar. 

Beſter Weizen blieb auch in d. W. beliebt und wurde 
zu den höchſten Preiſen der v. W. raſch geräumt. Allein 
im Allgemeinen war die Stimmung an unſerer Korn- 
börſe matt; untergeordnete Weizengattungen waren wenig 
beachtet und mußten um fl. 5 bis 10 pro Laſt wohlfeiler 
etlaſſen werden. Der ganze Gang des Kornhandels 
leidet an ſchleppender Langweiligkeft, während gerade 
dieſer Handelszweig aus phantaſtiſch⸗ſpekulativen Anſichten 
früherer Zeit fein Leben erhielt, welches er heute im Zeit- 
alter der Eiſenbahnen und Telegraphen verlieren mußte. 
Doch durften einige bedeutiame Grundzüge des Korn- 
handels für alle Zeit ihre Geltung behalten, und ohne 
Zweifel wären ſie ſchon in letzter Salſon wieder ſichtbar 
geworden, wenn nicht die ganz eigenthümlichen Geld. 
und Creditverhältniſſe jede feſte Anlage im Waarenhandel 
unrathſam gemacht hätten. — Der Umſatz an unſerm 
Kornmarkt betrug in d. W. 570 Laſten Weizen. Extra- 
feiner 132. 33pfd. erlangte 106 — 108 Sgr. pro Scheffel; 
dochbunter und glaſiger 129. 31pfd. 102 — 105 Sgr.; hell- 
farbiger 123. 27pfd. 90—97 Sgr.; dagegen bunter 129 
bis 131pfd. 98—100 Sgr.; gutmittler 125. 27pfd. 88 
bis 92 Sgr.; abfallender 123. 24pfd. 84—85 Sgr.; ger 
ringer bunter 118. 20pfd. 79— 81 Sgr., Alles auf 85 Zoll- 
pfd. — Von Roggen kamen nur 60 Laſten zum Handel. 
Leichte Sorten blieben nicht preishaltend und auch beſſere 
waren wankend. 116. 20pfd. 543—56 Sgr., 122 bis 
124pfd. 57 — 58) Sgr., 125. 27pfd. 59—61 Sgr. pro 
813 Zollpfd. Gerfte iſt knapp und die Brauereien mußten 
höhere Preiſe bezahlen. Kleine 102. 8pfd. 49— 533 Sgr., 
große 108. 115pfd. 54— 565 Sgr. pro 72 Zollpfd. — 
68 8opfd. Hafer 28—32 Sgr. pr. 50 Zollpfd. — Futter⸗ 
erbſen 55—58 Sgr., Koch- 61—65 Sgr. pro 90 Zollpfd. — 
Von Spiritus wurde Einiges auf 164 Thlr. pro 8000 
ausgebracht; das Uebrige erlangte 16 Thlr. Umſaß 
600 Tonnen. — Die Witterung war meiſtens ſo milde, 
daß ſie durch zu frühes Hervorrufen der Vegetation ge⸗ 
fährlich werden könnte. Die Woche ſchließt mit 4 Froſt. 
— — 


Schiffs - Napport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 24. Februar. 

Slim, Phönix, v. Königsberg, m. Oelkuchen nach 
Antwerpen, mit Schaden am Ruder. Benzien, Bertha, 
v. Pillau, m. Getreide n. Flensburg, mit Schlagſeiten. 

Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 


Geſchloſſene Schifs-FSrahten vom 25. Februar. 

London 14 s pr. Load OJ. Sleeper. Sunderland 
15 s pr. Load Planken u. Cooks; 10 s 6 d pr. Load 
fichtene Balken. 


Courſe zu Danzig am 25. Februar. 


Weſtyr. Pf.-Br. 31 77 — 17 
Staats⸗Anleihe 487 100 — — 


Börfen - Werkäufe zu Danzig am 25. Februar. 
Weizen, 110 Laſt, 126, 30pfd. fl. 575—615; 122.23 
bis 123. 24pfd. fl. 555 —560; 115. 16pfd. fl. 485 bis 
. pr. 8öpfd. 
oggen, 122. 23pfd. fl. 345 pr. 81 pfd. 
Widen fl. 345 pr. 90pfd. ’ * 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 4| 333,85 + 48 WSW. ſtürmiſch, bedeckt. 
2808] 332.88 — 0,4 do. mäßig, Regen. 
12| 33296 — 0,5 ONO. ſtürmiſch, Schnee. 


Engliſches Haus: 

Domainenpächter Hagen n. Gattin n. Sobbowitz. 
Die Kaufl. Wellheim a. Berlin, Wiemer a. Königsberg 
u. Haſenbein a. Mühlhauſen. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Weſſel n. Gattin a. Stettenbrück. 
Gutsbeſ. u. Deichgraf Boſchke n. Gattin a. Fiſchau. Die 
Kaufl. Weinreich a. Wovelingheven, Naumann a. Zetlau, 
Sander a. Eſſen, Anderſon a. Frankfurt a. M., Uhtoff 
a. Leipzig, Scholz, Tappert, Schweitzer, Segall u. Schulz 
a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Urbany a. Fürth, Claaſſen a. Tiegenhof, 
Kuntbling a. Breslau, Greve a. Dresden, Bode aus 
Brandenburg, Arenſtein a. Poſen, Müller a. Liegnitz, 
Freyſchmidt u. Bab a. Berlin u. Roth a. Crefeld. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Schröder a. Gr.⸗Paglau, Schön ⸗ 
lein a. Schlochau, Schönlein a. Reckau u Rodenacker a. 
Cilbau. Gutsbeſ. Herrmann a. Rokittken. Geiſtlicher 
Jackowski a. Schrimm. Adminiſtrator Koppe a. Poplitz. 
Schiffs Kapitain Otto a. Neufahrwaſſer. Fabrikant 
Chriſtians a. Solingen. Die Kaufl. Willm a. Aachen, 
Seeger u. Krezin a. Berlin u. Frohmann a. Königsberg. 

Hotel du Mord: 

Amtsrath Fournier a. Kodczillek. Ritlergutsbeſitzer 
Täubner n. Gattin a. Bomben. Die Kaufl. Kadiſch aus 
Berlin, Perlbach a. Hannover u. Simon a. Rathenow. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Zimdars a. Langfelde, Mix a. Krief- 
kohl, Schillerdon n. Fam. a. Poſen u. Kranz n. Fam. 
a Oſtrowo. Die Lieuts. Zimdars a. Langfelde u. Mix 
a. Kriefkohl. Die Kaufl. Löwenberg a. Fordon, Michel · 
mann a. Erfurt, Klappenbach a. Solingen, Lorleberg a. 
Richtenberg, Kieſewetter a. Halle a. S. und Molden- 
hauer a. Gorau. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, 
der in allen Wiſſenſchaften, in der franzöſ. Sprache 
und in Muſik unterrichtet, wird zu Oſtern geſucht 
durch Scheffler, Schiewenhorſt. 


König Wilhelm⸗Looſe à 2 u. 1 Thaler 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 26. Febr. (Abonn. suspendu.) 
Zum Beneſiz für den Ober » Regiffeur Herrn 
Herrmann Kleinert: Zum erſten 
Male: Herrscherschicksale, oder: 
Maria Stuart in Schottland. 
Schauſpiel in 5 Akten von M. v. Eſchenbach. 


Auf die eilfte (neue) Auflage von 


Brockhaus 
Converſations⸗Lexicon, 


in Heften à 5 , nimmt Beftellungen an 


die Buchhandlung von L. G. Homann 
in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 


LOOSE 


zur Lotterie des König Wilhelm⸗Vereins, 
deren Ziehung am 20. ai e. beginnt, find zu 
haben bei H. Rotzoll, 
Wollwebergaſſe Nr. 10. 


N Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staats papiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. X. Rosenstein. 
Dr. Pattifon's Gichtwatte lader fofon: 


und heilt ſchnell 
Gicht, 


Rheumatismen 
aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals⸗ und Zahn ⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen⸗ und 
Uuterleibsſchmerz ꝛc. ꝛe. In Paketen zu 8 Se und 
m 5 /e bei Herrn G. Seite, Hundegaſſe 21. 


Penſionaire finden freundliche und liebevolle 
Aufnahme Jopengaſſe 29, 1 Tr., bei M. Gerner. 


Dank ſagung. 

Der von der vereyrten Redaction dieſer Zeitung mit 
zuvorkommendſter Bereitwilligkeit unentgeltlich, aufge- 
nommene „Hülferuf zum Beſten der Hinterbliebenen der 
am 3. Nopbr. v. J. verunglückten Fiſcher aus Danziger 
Heiſterneſt“ hat den Betrag von 83 11 pr erzielt 

Allen Wohlthätern, insbeſondere der um die Förderung 
der Sache in uneigennützigſter Weiſe fo eifrig bemüht 
3 Aar ai ne diefer Zeitung dankt für 

te in chriſtlicher Liebe geſpendeten 3 
reich beſchenkten Armen a ee 
Putziger Heifterneft, 19. Februar 1867. 
Prengel, Pfarrer. 


FCC. ² A ˙ A I 


Geſchäfts⸗Uebergabe. 


Hiemit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine feit 47 Jahren 
geführte Pianoforte⸗Fabrik — unter meiner bisherigen Firma 


J. B. Wiszniewski 


meinem Sohne Felix übergebe. — Indem ich für das mir fo reich geſchenkte Vertrauen 


Jahren, in den größten Städten Europa's, erworbenen und vervollkommneten Kenntniſſe in jeder 


Beziehung zur Fortführung des Geſchäfts eignet, 


gütigſt zu übertragen. 
Hochachtungsvoll 
J. B. Wiszniewski, 
Königl. Hof Pianoforte - Fabrikant. 


f beſtens danke, bitte ich daſſelbe auch auf meinen Sohn, der durch ſeine ſich ſeit einer Reihe 9 


Er Bezugnehmend auf obige Annonce meines Vaters erlaube ich mir ergebenft zu bitten, 
8 das, demſelben feit faſt einem halben Jahrhundert geſchenkte ehrende Vertrauen, auch auf mich zu % 


übertragen. 


Ich werde ſtets das Renomms der ſo oft preisgekrönten Fabrik zu erhalten ſuchen, 


und durch Reellität mich des Vertrauens, der mit ihren Aufträgen mich Beehrenden, würdig zeigen. 


Danzig, den 25. Februar 1867. 
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des Pianoforte⸗Magazin % J. B. Wiszniewski, 
| Heiligegeiſtgaſſe 126 — Carthäuſerhof, 

) ” empfiehlt 

Concert⸗ und Salonflügel von C. Bechstein, Kain & Günther x. 
rbeit, Pianinos un engliſche tafelförmige 
In trumente, zu ſoliden Preiſen bei mehrjähriger Garantie. 


B. Miethsinſtrumente find vorräthig. 
werden angenommen und ſorgfältigſt ausgeführt. 


Ergebenſt 
Feli Wiszniewski. 
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Reparaturen an Pianofortes 


4 


RER 


Jer 


RER 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Berlag von Edwin Groening in Danzig. 


